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Zusammenfassung 

Differenzierung ist ein wichtiger Bestandteil des Unterrichts, denn keine Schülerin und kein 
Schüler ist gleich. Alle Lernenden sollten die Chance bekommen, Aufgabenstellungen lösen zu 
können, um Über- oder Unterforderung zu vermeiden. 
Im Allgemeinen kann nach den Faktoren Inhalt, Prozess, Produkt und Umfeld der Unterricht 
differenziert werden. Im Folgenden wird insbesondere die Differenzierung nach Interesse und 
Schwierigkeitsgrad (hier vor allem mit Fokus auf Scaffolding) thematisiert, indem sowohl auf 
den theoretischen Hintergrund eingegangen als auch konkrete Umsetzungsvorschläge aufge-
zeigt werden. 
 

1 Einleitung 

Jede Schülerin und jeder Schüler ist anders. Viel-
falt ist in jeder Klasse absolut normal, denn nur 
in der Statistik gibt es die durchschnittliche 
Schülerin bzw. den durchschnittlichen Schüler. 
Daher ist es auch wichtig, Unterricht differen-
ziert zu gestalten, um ständige Über- oder Unter-
forderung in der Klasse zu vermeiden. Im Groben 
kann Unterricht nach vier verschiedenen Mög-
lichkeiten differenziert werden: Lerninhalte, 
Lernprozesse, Lernprodukte und Lernumfeld. 
Des Weiteren berücksichtigt Differenzierung das 
Vorwissen, Interessen und Lernprofil der Schü-
lerinnen und Schüler. Im Folgenden wird auf 
diese Faktoren genauer eingegangen und an-
hand der Differenzierung nach Interesse sowie 
Schwierigkeitsgrad werden die Möglichkeiten 
des Umgangs mit der Heterogenität im Klassen-
zimmer veranschaulicht. 
 

2 Differenzierung 

Differenzierung bedeutet nicht gleich Differen-
zierung, denn im Allgemeinen wird zwischen 
zwei Formen der Differenzierung unterschieden: 

Binnendifferenzierung wird auch als innere Dif-
ferenzierung oder didaktische Differenzierung 
bezeichnet und meint alle Differenzierungsfor-
men, die innerhalb einer gemeinsam unterrich-
teten LernerInnengruppe vorgenommen wer-
den - also Methoden, um mit den Unterschieden 
der Lernenden umzugehen, ohne die gesamte 
Gruppe dauerhaft aufzuteilen. 

(Demmig, 2007, S. 16f.) 
Im Gegensatz zur Binnendifferenzierung wird 
eine Bildung annähernd homogener Lerngrup-

pen als Außendifferenzierung bzw. äußere Diffe-
renzierung bezeichnet (Kaufmann, 2007). Im 
Folgenden wird auf die Binnendifferenzierung 
und die Begegnung ebendieser Heterogenität im 
Unterricht genauer eingegangen. 
 
Differenzierung beginnt beim Erkennen von Dif-
ferenzen innerhalb einer Klasse, setzt sich fort 
bei der Berücksichtigung der Unterschiede bei 
den Lernenden mithilfe einer entsprechend an-
gepassten Unterrichtsgestaltung und geht hin 
bis zur Individualisierung. Unterschiede wie leis-
tungsschwach und leistungsstark können diag-
nostisch bestimmt werden, um in weiterer Folge 
die Lernergebnisse der Lernenden zu optimie-
ren. Hierbei soll jeder und jedem Einzelnen der 
individuelle Lernweg angeleitet und somit auch 
die Verantwortung für eben diesen Lernprozess 
übertragen werden (National Competence Cen-
ter für Lernende Schulen, 2018). 
 
Die Relevanz der Differenzierung wird auch in 
den österreichischen Lehrplänen aufgegriffen. 
Dies wird unter den allgemeinen didaktischen 
Grundsätzen wie folgt erwähnt: 

Aufgabe der Schule ist es, die Schülerinnen und 
Schüler zur bestmöglichen Entfaltung ihrer in-
dividuellen Leistungspotentiale zu führen. 

(Bundesministerium für Bildung, Wissenschaft 
und Forschung [BMBWF], 2024) 

 

2.1 Schlüsselfaktoren 

Es gibt zunächst einmal vier verschiedene Mög-
lichkeiten, nach denen Unterricht differenziert 
werden kann: Lerninhalte, Lernprozesse, Lern-
produkte und Lernumfeld (siehe Abb. 1). Dies 

https://www.lernende-schulen.at/
https://www.lernende-schulen.at/
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könnte wie folgt aussehen (National Competence 
Center für Lernende Schulen, 2018): 
 Inhalt: Den Schülerinnen und Schülern Wahl-

möglichkeiten bei der Erarbeitung gewisser 
Themenbereiche anbieten (z. B.: Stationsbe-
trieb, Freiarbeit, Wochenplan, …). 

 Prozess: Die Schülerinnen und Schüler kön-
nen sich die Inhalte auf unterschiedliche Ar-
ten aneignen (verbal, visuell, rhythmisch, 
praktisch). Hierfür werden durch unter-
schiedliche Aufgabenformate verschiedene 
Lernwege zum Erreichen des gesteckten Ziels 
angeboten. 

 Produkt: Je nach Leistung und Interesse sind 
verschiedene Ziele / Endprodukte möglich (z. 
B.: Präsentation, Plakat, Video, Portfolio, …). 

 Umfeld: Den Schülerinnen und Schülern wer-
den räumliche Auswahlmöglichkeiten beim 
Bearbeiten der Aufgaben angeboten (z. B.: am 
Tisch in der Klasse, liegend am Boden, drau-
ßen im Schulhof / Garten, am Gang, auf der 
Couch, …). 

Außerdem berücksichtigt Differenzierung im 
Großen und Ganzen das Vorwissen, Interesse 
und Lernprofil der Schülerinnen und Schüler 
(siehe Abb. 1). Beim Vorwissen kommt es also 
auf die Aufgaben und Inhalte an, wie viel Bereit-
schaft die Lernenden hierfür mitbringen und wie 
viel Unterstützungsangebot sie benötigen, um 
die jeweiligen Lernziele zu erreichen. Bei den In-
teressen kommt es vor allem auf Aufgaben, Ar-
beitsformen und Themen, welche die Schülerin-
nen und Schüler als spannend und relevant emp-
finden, an. Das Lernprofil beinhaltet Informatio-

nen über Sprache, Kultur, Gender, Lernpräferen-
zen etc. und gibt Auskunft darüber, wie die Schü-
lerinnen und Schüler am effektivsten lernen. 
Dies kann sich natürlich über die Zeit gesehen 
bei allen ein wenig ändern (National Compe-
tence Center für Lernende Schulen, 2018). 
 

2.2 Prinzipien 

Tomlinson (2010) beschreibt Differenzierung 
als eine Grundhaltung der Lehrperson, die auf 
vier Prinzipien beruht (siehe Abb. 1): 
 Klares Curriculum: Klare Ziele und Kriterien 

werden im Vorhinein formuliert und kommu-
niziert. 

 Respektvolle Aufgaben: Die Aufgaben sind für 
die Schülerinnen und Schüler relevant, be-
rücksichtigen deren Bereitschaft, Lernpräfe-
renzen und Interessen. Des Weiteren sollen 
die Aufgaben auf die Lernenden herausfor-
dernd wirken und somit soll Unterforderung 
vermieden werden.  

 Lernstandsbeobachtung: Die formative Leis-
tungsbeurteilungen sowie die regelmäßige, 
systematische Erhebung des Lernstands sind 
notwendig, um Informationen über die Wirk-
samkeit des Unterrichts zu gewinnen. 

 Flexible Gruppierung: Ein Mix aus Sozialfor-
men und Unterrichtsstrategien soll sinnvoll 
eingesetzt werden, um Lernprozesse zu be-
günstigen. 

 

 
Abb. 1 - Faktoren, die bei differenziertem Unterricht berücksichtigt werden können, adaptiert nach Nati-
onal Competence Center für Lernende Schulen (2018), Tomlinson (2001) & Tomlinson (2010) (eigene Dar-
stellung) 

https://www.lernende-schulen.at/
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2.3 Merkmale 

Des Weiteren gelten laut Tomlinson (2001) die 
folgenden Punkte als essenzielle Merkmale der 
Differenzierung (siehe Abb. 1): 
 Qualitative Aufgaben: Beim differenzierten 

Unterricht steht die Qualität über der Quanti-
tät. Es geht also nicht um die Menge der Lern-
aufgaben (für fortgeschrittenen Schülerinnen 
und Schüler mehr und für die anderen weni-
ger), sondern vielmehr um die Art der Aufga-
ben. 

 Formative Leistungsbeurteilung: Diese ist für 
den differenzierten Unterricht insofern not-
wendig, um von Anfang an die Bedürfnisse 
der Lernenden besser einschätzen zu können. 
Somit kann dann das weitere Vorgehen im 
Unterricht besser geplant werden. 

 Vielfalt der Zugangsmöglichkeiten: Im diffe-
renzierten Unterricht ist eine Vielzahl an Zu-
gangsmöglichkeiten zu Inhalten, Prozessen 
und Produkten von Bedeutung, um die Ler-
nenden auf möglichst vielen Wegen zu errei-
chen. 

 Anschlussfähig: Differenzierung steht dafür, 
dass jede Lehrperson darauf achtet, dass jede 
Schülerin und jeder Schüler nach Lernstan-
derhebungen Zugang zu den jeweiligen Inhal-
ten findet und, dass die Inhalte dem entspre-
chenden Lehrplan der Schulstufe entspre-
chen. 

 Interessant und relevant: Differenzierter Un-
terricht ist lernendenzentriert. Das bedeutet, 
dass Interessen, Lernprofile und Vorerfah-
rungen der Schülerinnen und Schüler berück-
sichtigt werden. 

 Vielfältige Settings: Hier werden beispiels-
weise die unterschiedlichen Darbietungsfor-
men und Sozialformen berücksichtigt, die für 
Abwechslung sorgen. 

 Dynamisch und organisch: Im differenzierten 
Unterricht sind die Lehrkräfte auch Lernende. 
Andauernd lernen sie Neues betreffend der 
Lernbedürfnisse ihrer Schülerinnen und 
Schüler hinzu und in weiterer Folge nützen 
sie dann diese Informationen, um die Unter-
richtseinheiten immer wieder anzupassen 
und zu optimieren. 

 

3 Differenzierung nach Interesse 

Aus der in den 1980er Jahren durchgeführten 
IPN-Interessensstudie ließen sich die folgenden 
drei Interessensbereiche der Physik charakteri-
sieren: Physik und Technik, Mensch und Natur 
sowie Gesellschaft. Diesen Bereichen wurden in 
weiterer Folge Interessenstypen zugeordnet: 

Typ A, Typ B und Typ C (Häußler, Bünder, Duit, 
Gräber & Mayer, 1998). In der in Salzburger 
Gymnasien durchgeführten Interessensstudie 
von Herbst, Fürtbauer und Strahl (2016) konn-
ten einerseits die Ergebnisse aus der oben ge-
nannten IPN-Studie wiedergefunden werden 
und andererseits ein neuer Interessenstyp iden-
tifiziert werden. Hierbei handelt es sich um den 
Typ D, welcher als interessenslos gilt. Das bedeu-
tet, dass es egal ist mit welchen Interessensbe-
reichen man versucht physikalische Inhalte zu 
vermitteln, dieser Typ interessiert sich einfach 
nicht für die Physik. 
 

 
Abb. 2 - Interessenstypen und Interessensberei-
che, nach Herbst et al. (2016) (eigene Darstel-
lung) 

 
Interessenstyp A wird vom männlichen Ge-
schlecht dominiert und besteht aus etwa 21% 
der Lernenden. Dieser Typ interessiert sich 
gleichermaßen für alle drei erwähnten Bereiche 
(siehe Abb. 2 ). Der größte Teil der Lernen-
den findet sich in Typ B wieder, dem sich ca. 44% 
zugehörig fühlen. Hier ist die Geschlechtervertei-
lung ziemlich ausgeglichen und am meisten inte-
ressiert sich diese Gruppe für den Bereich 
Mensch und Natur. Für Gesellschaft ist auch noch 
etwas Interesse vorhanden, allerdings ist diese 
Gruppe am Bereich Physik und Technik nur 
mehr wenig interessiert (siehe Abb. 2 ). Typ 
C stellt mit ca. 14% eine eher kleine Gruppe der 
am Unterricht teilnehmenden Personen dar, 
welche aber zum größten Teil aus dem weibli-
chen Geschlecht besteht. Diese Gruppe ist vor al-
lem am Interessensbereich Gesellschaft interes-
siert und zeigt außerdem noch wenig Interesse 
an Mensch und Natur (siehe Abb. 2 ). Für 
den Bereich Physik und Technik interessiert sich 
diese Gruppe nicht. Der erstmals in der Studie 
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von Salzburg neu charakterisierte Interessens-
typ D zeigt an keinem der genannten Interes-
sensbereiche Interesse. Diese Gruppe besteht 
aus ca. 16% der Personen, welche am Unterricht 
teilnehmen. Das bedeutet, dass man diese 
Gruppe im Unterrichtsfach Physik de facto nicht 
abholen kann, da sie hierfür kein Interesse mit-
bringen. Übrig bleiben 5%, die in dieser Studie 
nicht zugeordnet werden konnten (Herbst et al., 
2016). 
Mit dem Wissen der unterschiedlichen Interes-
sensbereiche können Lehrpersonen im Unter-
richt mit den Schülerinnen und Schülern physi-
kalische Inhalte auf unterschiedliche Wege bear-
beiten und vertiefen, beispielsweise mithilfe un-
terschiedlicher Arbeitsblätter. Wenn ein Thema 
somit in unterschiedlichen lebensweltlichen Be-
reich behandelt wird und den Schülerinnen und 
Schülern wird die Wahl des Bereichs selbst über-
lassen, wird man als Lehrperson einen größeren 
Teil der Klasse erreichen als wenn pro Thema 
nur ein Interessensbereich abgedeckt wird. Zieht 
man hier beispielsweise das Themengebiet der 
Optik mit der Bildentstehung durch Linsen 
heran, so können die Grundlagen in den drei In-
teressensbereich mittels folgender Themen er-
arbeitet und vertieft werden: 
 Physik und Technik: Grundprinzip einer Ka-

mera 
 Mensch und Natur: Das menschliche Auge 

(beziehungsweise auch jenes bei Tieren) 
 Gesellschaft: Fotografie – das moderne gesell-

schaftliche Phänomen 
 

4 Differenzierung nach Schwierigkeitsgrad 
mittels Scaffolding 

Neben der Differenzierung nach Interesse, wird 
nun auch die Differenzierung nach Schwierigkeit 
mittels der Methode Scaffolding behandelt. Der 
Begriff Scaffolding stammt aus dem englisch-
sprachigen Raum und bedeutet so viel wie Ge-
rüst. Diese Methode zählt zu den konstruktivisti-
schen Lerntheorien und als Lehr- und Lernme-
thode wird unter Scaffolding ein Konzept ver-
standen, welches die Schülerinnen und Schüler 
Schritt für Schritt vom einfachen Bekannten zum 
komplexen Unbekannten führt. Hierbei baut die 
Lehrperson zur Unterstützung ein Gerüst (= 
scaffolds, engl.) auf, das bestenfalls mit der Zeit 
wieder abgebaut wird. Erfolgreiches Scaffolding 
verfolgt demnach das Ziel, sich selbst nach und 
nach wieder abzubauen und somit abzuschaffen 
(Morel, 2022). 

Scaffolding soll Schülerinnen und Schüler inso-
fern unterstützen, sich selbst neue Konzepte, Fä-
higkeiten und Inhalte erschließen zu können, in-
dem sie angeleitet werden, deutlich anspruchs-
vollere Aufgabenstellungen zu lösen als jene, die 
sie ohne Hilfestellungen leicht alleine bewältigen 
könnten (Stangl, 2023). 
Scaffolding kann im Unterricht sowohl in der 
Theorie mittels Fragen (siehe Abb. 3 und 4) als 
auch in der Praxis durch Experimente (siehe 
Abb. 5 und 6), was sich vor allem im Physikun-
terricht gut anbietet, angewandt werden. Im All-
gemeinen bestehen solche gestuften Lernhilfen 
aus zielgerichteten Impulsen und der dazugehö-
rigen Lösung. Bei der ersten Hilfe handelt es sich 
immer um eine Aufforderung, die Aufgabenstel-
lung nochmals in eigenen Worten zu wiederho-
len und mit der letzten Hilfe ist die Aufgabenstel-
lung dann vollständig gelöst. Die Lernhilfen da-
zwischen sollen die Schülerinnen und Schüler 
Schritt für Schritt zur richtigen Lösung bringen. 
Insgesamt wird eine Anzahl zwischen vier und 
sieben Lernhilfen empfohlen (Zentrum für 
Schulqualität und Lehrerbildung, n.d.). 
Zum besseren Verständnis wird nachfolgend ein 
Beispiel aus dem Bereich Mechanik (Energieer-
haltung, AHS 6. Klasse) angeführt: 
 
Aufgabenstellung: Ein Mann (m = 85 kg) springt 
aus einem Fenster vom 1. Stockwerk (h = 2,5 m) 
auf ein Trampolin und schleudert dabei eine 
Frau (m = 65 kg), die sich am Trampolin befindet, 
in die Höhe. 

a) Mit welcher Geschwindigkeit trifft der 
Mann am Trampolin auf? 

b) Wie hoch wird die Frau durch den Auf-
prall des Mannes höchstens geschleu-
dert? 
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Abb. 3 - Scaffolds Energieerhaltung 1 (Hilfen mit 
dazugehörigen Antworten) (eigene Darstellung) 
 

 
Abb. 4 - Scaffolds Energieerhaltung 2 (Hilfen mit 
dazugehörigen Antworten) (eigene Darstellung) 

 
Ein weiteres Beispiel, dieses Mal zur Schallent-
stehung, verdeutlicht die Verwendung von Scaf-
folds bei einfachen Experimenten (hier für die 
Sek 1). 
Bei der nachfolgend erstellten Lernhilfe wird 
zwischen „Hilfe“ und „Tipp“ unterschieden. 
Tipps sind aufeinander aufbauend und daher 
folgt keine direkte Antwort darauf, wo hinge-
hend auf Hilfen immer Antworten folgen (Zent-
rum für Schulqualität und Lehrerbildung, n.d.). 
 
Aufgabenstellung: Versuche mithilfe eines lan-
gen Lineals (mindestens 30 cm) verschiedene 
Töne (laut / leise & hoch / tief) zu erzeugen! 

Halte dein Ergebnis fest und versuche, deine Ver-
mutungen zu begründen. 
 

 
Abb. 5 - Scaffolds Schallentstehung 1 (Hilfen mit 
dazugehörigen Antworten bzw. Tipps) (eigene 
Darstellung) 
 

 
Abb. 6 - Scaffolds Schallentstehung 2 (Hilfen mit 
dazugehörigen Antworten bzw. Tipps) 

 
Zur Verwendung im Unterricht werden die ein-
zelnen Hilfen voneinander getrennt, sodass die 
Lernenden immer nur eine Hilfe bzw. einen Tipp 
und in weiterer Folge die dazugehörige Antwort 
erhalten. Auf den Kärtchen befindet sich im Ide-
alfall auf der Vorderseite die Information, ob es 
sich um einen Tipp, eine Hilfe oder eine Antwort 
handelt sowie die Zahl, die beschreibt, um wel-
che/n Tipp / Hilfe / Antwort es sich handelt. Des 
Weiteren ist es empfehlenswert, den Weg zu den 
Kärtchen mit einem kleinen Hindernis zu verse-
hen, damit die Schülerinnen und Schüler nicht 
voreilig zu den Scaffolds greifen. Hierbei gibt es 
mehrere Möglichkeiten, wie zum Beispiel die 
Kärtchen in zugeklebte Kuverts bereitzustellen 
oder sie am Lehrertisch umgedreht zu platzie-
ren. 
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5 Fazit 

Obwohl differenzierter Unterricht einen gewis-
sen Mehraufwand für die Lehrpersonen dar-
stellt, steht es außer Frage, dass es bedeutsam 
ist, Unterricht differenziert zu gestalten. Weil 
eine Klasse ziemlich heterogen sein kann, ist es 
wichtig darauf zu achten, dass nicht einzelne 
Schülerinnen oder Schüler andauernd über- 
oder unterfordert sind. Jeder Mensch sollte Spaß 
am Lernen haben und sein Potenzial vollständig 
ausschöpfen können. 
Durch die Einbeziehung der unterschiedlichen 
Interessensbereich in den Unterricht, können 
sich durchaus ein paar Schülerinnen und Schüler 
mehr von der Physik angesprochen fühlen. 
Mithilfe der Methode des Scaffoldings wird allen 
Schülerinnen und Schülern das Lösen von Aufga-
ben ermöglicht – die einen benötigen zwar mehr 
Hilfestellungen als die anderen aber alle können 
es schlussendlich schaffen. Daher ist ein differen-
zierter Unterricht äußerst wertvoll für die ge-
samte Klasse. 
Allerdings wird wegen des enormen Mehrauf-
wandes für die Lehrpersonen differenzierter Un-
terricht in dieser Form nicht allzu häufig angebo-
ten. Hierbei könnte ein intensiveres Forcieren im 
Studium und vermehrter Austausch unter Kolle-
ginnen und Kollegen bezüglich dieser Thematik 
hilfreich sein, um Differenzierung zu attraktivie-
ren und somit häufiger in den Klassen umzuset-
zen. 
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